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lebten un: verbunden CI YSt die Folgen der natıonalen ewegungen
Ende des 19 und Anfang des 20. Jahrhunderts haben die Kırche iınnerlıch
un: annn auch außerlich gespalten. Die Tragık einzelner Gemeıinden un:
Lebensläute vorzustellen un: aut den Leser wiıirken lassen, für
Verständnis für diese auch heute lebendige Kırche werben, 1St seın
eigentliches Ziel

Dietrich eyer

Kontinuitdt UN Wandel: Schlesien zayıschen OÖsterreich UuUnN Preußen.
Ergebnisse eınes Symposıons 1n Würzburg VO 29 bıs 1. Oktober
1987 Hg Deter Baumgart Mitwirkung VO  3 Ulrich Schmilewski.
Sıgmarıngen: Thorbecke Verlag 1990, 399 S Abb., Karte (Schlesische
Forschungen. Band

Der Sammelband mıt den Vorträgen des Symposıons des Gerhard-Möbus-
Instituts für Schlesienforschung der Universıität Würzburg behandelt die
Besitzergreitung Schlesiens durch Friedrich I1 VO Preußen 1mM Jahre 1740
un erortert dieses Faktum A4aUusSs dem Blickwinkel der verschiedensten
Diszıplinen. DDas gestellte Thema erweıst sıch dabei als recht fruchtbar,
denn 6S zwıngt dazu, die Veränderungen der preufßischen eıt 1in Beziehung

SEtZECH der Sıtuation der vorangegangelchCch habsburgischen Zeıt, eben
Kontinultät un: Wandel den verschiedensten Aspekten vergle1-
chen. Die 18 Beıiträge sınd 1ın ver Abschniıtte gegliedert, die die Bereiche

Politik un Kriegstührung, Wirtschaft un: Gesellschaft, Staat un
Kırche, Bıldung un: Kultur behandeln.

Der Herausgeber, Dr DPeter Baumgart, Protessor für Geschichte der
euzeıt der Universıiutät 1n Würzburg, stellt 1n einem einleitenden
Kapıtel die »europäıischen Implikationen der Eroberung des Landes« Schle-
s1en und damıt die be] Friedrich zugrunde liegenden Motiıve seiıner Eınver-
leibung Schlesiens nıcht LL1UTr 1 Blick auf die preußische Geschichte,
sondern auch 1ın Hınsıcht auf die Reichspolitik un: 1mM Urteil der europa-
iıschen Nachbarn heraus: se1in antihabsburgisches Erbe, se1ın Grofßmacht-
streben un! Nutzen der günstıgen Stunde, seıne Machtpolitik un: Staats-
rason, seıne erfolgreiche Reichspolitik. Nıcht NUur be] Baumgart, sondern
auch 1n den weıteren Aufsätzen gelingt ZuL, die überregionale Tragweıte
dieses hıstorischen Schrittes und die Verknüpfung Schlesiens mıiıt der
Reıichspolitik herauszuarbeiten. So auch 1n dem lesenswerten Beıtrag VO  aD

Johannes Kunisch ber die »mıilıtärische Bedeutung Schlesiens un: das
Scheitern der österreichischen Rückeroberungspläne 1m Sıebenjyährıigen
Krieg«, der die entscheidenden Fehler ÖOsterreichs 1n strukturellen Mängeln
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un! dem vorsichtigen Abwarten un! Taktieren der antipreußischen Koalı-
t10n sıeht.

Es 1st unmöglıch, Jer auf alle Beıträge einzugehen. Wıe lebendig und
kenntnisreich 1st eLIwa der Beıtrag VO  n} Norbert Conrads ber den »politi—
schen Mentalitätswandel« der Schlesıier. Für die Leser dieser Zeitschrift 1st
siıcherlich das Kapiıtel ber Staat und Kırche VO  — größtem Interesse. Elisa-
beth Kovacs A4US Wıen beschreıibt die »Österreichische Kirchenpolitik in
Schlesien VO 17067 bıs 1/90« und erläutert aufschlußreich die Hintergründe
der antiprotestantischen Religionspolitik VO Joseph biıs Marıa There-
S14; etwa anhand der Apostatenedikte die Evangelischen, die Z
katholischen Glauben konvertiert un: wieder evangelısch wurden,
oder Beispıel VO ÖOsterreichisch-Schlesien, dessen Protestanten auch
ach 1/40 keine Erleichterung hatten. Dıe Verftfasserin geht aber auch auftf
Freiherr Johann Christoph VO Bartensteıin un! seıne VO Toleranz geprag-
ten Reformideen e1ın, die sıch annn be] Joseph I1 auswirkten.

Fur das Verständnıis der preufßischen Religionspolitik 1St der Aufsatz
Anton Schindlers ber »Friedrichs des Großen Toleranz un:! seıne katholi-
schen Untertanen« beachtenswert. Er leıtet S1e AaUusSs dem »territorialistischen
Staatskirchenrecht« ab, ach dem der König die Jura CIrca nıcht 1Ur

der eıgenen, sondern auch der anderen Kirchen seınes Terriıtoriums bean-
spruchen durtfte. Darum schützte die Katholiken un:! den Jesuitenorden
in seinem Gebıiet, aber intervenıerte auch bei Bischofswahlen, CT reformierte
behutsam iın Kontakt mıt den Breslauer Bischöfen den Zugang den
geistlichen Orden, die Zahl der Feıiertage un: die Mischehengesetzgebung.
Der daganer Abt Johann gnaz Felbiger führte 1im Auftrag Friedrichs eıne
Reform des Volksschulwesens durch, die für ganz Deutschland vorbildlich
wurde. Der Verfasser sıeht ın dem Bau der Hedwigskirche in Berlın eın
Sınnbild der aufgeklärten, naturrechtlich verankerten Toleranz Friedrichs,
die für ıhre eıt anzıehend un fortschrittlich WAar.

Anregend 1st der Auftsatz VO  F Joachım Köhler mıiıt bedenkenswerten
Thesen eiıner Revısıon des Geschichtsbildes, A4US der sıch eıne CUu«c Sıcht
der Ereignisse erg1bt. Er leitet das territorıjalistische Kirchenverständnis
Friedrichs AUS dem Eigenkırchenwesen des Miıttelalters aAb un! stellt CS dem
nachtridentiniıschen Zentraliısmus der römischen Kırche gegenüber. Die
Breslauer Oberhirten Sıinzendort un: Schaffgotsch haben, Köhler, ıhr
episkopales Selbstverständnıis im landesherrlichen Kırchentum besser als 1m
römiıschen Zentralismus verwirklicht gesehen. Di1e unterschiedlichen
Aspekte des »schlesischen Protestantismus VOT un! ach 1/40« beschreibt
Dieter Mempel. Er bringt Friedrichs Religionspolitik auft den Nenner:
konfessionelle Befriedung der Provınz. Da{iß Friedrich dabei immer Pragina-
tisch un: wirtschaftlich dachte, zeıgt der materialgesättigte und differenzie-



UCHBES  HUNGEN Ar

rende Beıtrag VO  e} Manfred Agethen ber »die Siıtuation der jüdiıschen
Minderheiten Schlesien Öösterreichischer un: preufßischer Herr-
schaft«

Eın reichhaltiges, facettenreiches Thema, das diesem Sammelband
recht umfassend Angrıiff S wırd Man erhält
Überblick ber den heutigen Forschungsstand. Eın Orts- un! Personenre-
gıster erschliefßt den Inhalt hılfreich.

Dietrich eyer

Konstanty Kaliınowski Barock Schlesien Geschichte, E1igenart und heu-
Lıge Erscheinung Aufnahmen VO  z Mıroslaw Lanowiecki München
Deutscher Kunstverlag 1990 1605 farbige un: s/w Abb

Der bekannte Posener Kunsthistoriker Konstanty Kalinowskı stellt dem
Band »Barock Schlesien« jJahrzehntelangen Forschungen Zur schle-
siıschen Barockkunst breiteren Publikum VOT Viele westdeutsche
Leser verbinden MITt Namen WIC Heıinrichau, Grüssau oder Wahlstatt aum
mehr CLWAS, allein Bewußtsein der vertriebenen Schlesier sınd diese
Stätten barocker Kunst och lebendig Kalınowski legt keine vollständige
Geschichte der Barockkunst Schlesien VOILI, sondern versucht anhand
CIN1SCr ausgewählter Themen, die sıch 4aUus$s der politischen un: wirtschaftli-
chen Sıtuation Schlesiens un: 18 Jahrhundert ergeben, die
Barockkunst dieser Regıon dem heutigen Leser verständlich machen
Dabe;j baut 8 nıcht ur auf CISCHNCH Forschungen auf sondern bezieht
ausdrücklich die deutsche Forschung MIt C1MN » D1ie polnische und die
deutsche Forschung haben NUu  5 Stand erreicht der gESECNSCILLISE
Toleranz un: Hılte, Ja auch Anerkennung selbstverständlich macht << (S

Kalinowski ll den Leser dahıin führen, das Kunstwerk SC1IHNET Entste-
hungszeit verstehen »Der heutige Betrachter MU: sıch Kenntnıiıs der
besonderen Konventionen bemühen, die damals gültıg un! das Bıild
ıhrer eıt wesentlich gepragt haben << (D Daneben 1ST für das Verständ-
1115 des Barock Schlesien die konfessionelle Lage Zeitalter der Gegen-
retormatıon MIt heranzuzıehen Der evangelısche Kırchenbau 17
un! trühen 18 Jahrhundert 1St nıcht nachvollziehbar, Wenn INnNnan nıcht
die Durchführung der Gegenreformation den melsten schlesischen Fur-
Stentumern weı(ß

Der Vertftasser behandelt neben dem Klosterbau un: SCINCN katholischen
Auftraggebern, die dieser eıt esonders aktıv un!: Barockbauten
Von europäischem Rang schufen, auch den evangelıschen Kırchenbau Er
beschränkt sıch allerdings der Darstellung 11UTr auf die Friedenskirchen


